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der Urbewohner, als Erfinder und frühefte Bearbeiter unferer

einheimifchen Salzberge zu erkennen. Die Art und Weife der

uralten fteiermartifchen Salzfabrifation feldft Käßt fich dem ganzen

Borgange nach nicht befchreiden. Nur allein die plaftifchen Ge-

Hilde auf dem fehr merkwürdigen Monumente zu Auffee geben

einige Winfe, daß die dnmalige VBerfahrungsart des Galzkochens

fehr einfach umd theil® in großen, irdenen Töpfen, theils aber,

wie e8 fcheint, auch in Kleinen vieredichten Kefferäumen vollbracht

worden fey. Sn der urälteften Zeit gebrauchte man wohl nor-

züglich den Kernftein, oder den Satzftein felbft.

Handwerke und Induftrie im der ältefien Epoche der

Steiermark.

Die Grundverhättniffe des innern Lebens, Aderbau, Vieh:

zucht, Jagd, Salzfiedereien, Bergbau und die Berarbeitung edler

und unedfer Metalle, vorzüglich des Eifens, in vielen Schmel;-

und Hammerjtätten, nuch in den Eunftfertigeren römifchen Waf-

fenfaprifen brachten alfeitige Bewegung und Thätigkeit unter die

Urbewohner des fteierifchen Dber- und Unterlandes. ©ie mußten

feit undenflicher Zeit vor der römifchen Unterjochung Eifen und

Feuer, die bewunderungswürdigen Hilfsmittel menfchlicher Ihat-

£raft, vortrefflich zu gebrauchen; ihre Eifenftätten, die mit Schlä-

gel und Meißel durchbohrten Erzgebirge, die ummühlten Schotter-

Ynger ihrer Geifenwerfe auf Goldgewinn erweifen e8 ummiderfprech-

Yich. Die gerügmten ceftifch-germanifchen Waffenarten unferer Böl-

£erfchaften aus Stahl, Eifen und Broncemetall, der Außere Kleider-

feymue ihrer edeln Männer und rauen, mit Halstetten, Arm-

pändern mus edlen Metallen, die in Go und Eilber gefaßten

hörnernen Trinfgefäße der pannonifchen Edfen im Unterlande, die,

unferen ceftifch = germanifchen Völkerfchaften eigenthümlichen , viel-

farbigen, feinen, die rauhen und zottichten, oft mit Gold und ©il-

berftreifen durchwebten Kleider, die eigenthümfichen Kleider der

pannonifchen Bewohner des Unterlandes aus einheimifchem Tuche,

die Frachtiwagen der Bewohner des Dber- und Unterlandes, 1o=

mit fie die an den Marktplägen zu Aquileja erhandelten Wnaren

über die Alpen hinaufförderten, die ihnen eigentglimfiche eife,

Peine in höfzernen Fäffern zu verführen, die einheimifchen Schiffe,

Ftöße und Plätten auf der Save, Snan, Prave und Mur, die,
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den Bewohnern wohl bekannte und getibte Art, Thierhäute zu be-

fiebtem Leder zu verarbeiten, womit fie bedeutenden Handel nach

Aquifeja und Stafien trieben, all diefes und noch viel Anderes

beurfundet uralte, ausgebreitete und fehr tätige Kenntnif und

Betriebfamkeit in den verfchiedenften Handwerten und Kiünften in

unferen Landtheiten. Das Baumefen hatte fehon in der vorchrift-

fihen Epoche nicht ummichtige Fortfchritte gemacht. Pian verftand

eg gar wohl, Drte gemeinfamer Niederlaffungen mit Dauern,

Gräben, Thoren und Thürmen zu befeftigen und die Höhen des

Landes fowohl ald die Schluchten der Gebirge mit Enftellen,

Burgen und VBolwerfen aller Art zu bewahren; fo daß mance

dem Mittelalter zugetheilte Burg bereits in der celtifch = germant-

fehen Vorzeit geftanden haben mag. Während der Römerherrfchnft

aber erhielt das Baumwefen, mit allen demfelden unmittelbar ver-

bindeten Handwerfen und Künften, den wichtigften und vollendete-
ften Auffchwung. Die uralten celtifch = germanifchen Städte, por=

zügfich im Unterfande, wurden erweitert, nerfchönert und ftärfer

fetoft für längere Belngerungen befeftigt '), umd manche Weiler

im Dberfande in gefehloffene Drte verwandelt. Weit umher zer=

freut aufgefundene Dentiteine und Antien jeder Art, zu Eity,

Bettau, bei Leibniß, Gräß u. f. w., erweifen den einftigen bedeus

tenden Umfang unferer Städte eben fo wie jener in der unmitteldn=

ven Nähe unferes Landes zu Gurffeld (Nopiodunum) an der Gape,

Laibac) (Nemona), Siszia (Siffed), Sabarin (Stein am Anger), Vi-

vunum (auf dem Zolffelde in Mittelfärnten), SJupnvia (Enlzburg),

Laurenfum (Lore) an der Enns bei der Stadt Enns). Don

dem Umfange und den fchönen Bauten der norifch=pannonifchen

Städte an der Donau: Cetium, Bindobona, Carnuntum, von je=

nen zu Girmium, Giszin und Aemonn an der Sape, von jenen

zu Virunum auf dem färntnerifchen Zolffede darf man mit Grund

auf die Größe, Fertigkeit, Anzapl der Häufer, auf die Schönheit

und auf den Vrunf der öffentfichen Gebäude, der Tempel, Pal-

Yäfte, Theater, Thermen unferer Landesftädte und der fie umge-

benden Gärten und Landhäufer fehließen?).

 

1) Taecit. Annal. I. 6. — Dio Cass. LV. p. 569. — Herodian. VII.

311 — 329 — Jornand. cap. L. — Zosimus I. 654. 745. — Eugipp.

Vit. S. Severin. cap. XXIX.

2) Mamertin. in Paneeyr. Vet. II. 142. 148. von den Städten des gro=

fen Ihyritums und an der Donaugränze-

Geh. d. Steiermarf. — I. BD. 9
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Saft feines der öffentlichen Römergebäude war hier ohne treff-

lich gewählte und Funftreich ausgeführte Plaftifche Gebißde, wie
die Trümmer ihrer heutigen Ruinen annoch beweifen. Werden
wohl die römischen Statthalter, die fo zahlreich eingewanderten,
feßhaften und reich begüterten Nömer und die romanifirten Be-
wohner unferes Landes hier weniger zur Bequemlichkeit, zur Luft
und Erheiterung des Lebens verlangt haben, nl$ wir rundumher
in Pannonien und in den Städten unter den julifch-carnifchen AL-
pen treffen? Der Neptunstempel zu Aemona, der Gonnentempel
zu Ragandone am Donatiberge, der Marstemper zu Celein, der
Sfistempel zu Pettnu, die Tempel und Gebäude in der Gtadt
Solon und Pturoela auf dem Leibnigerfelde, die nach anderthalb
Sahrtaufenden noch erhaltenen Wafferleitungen und Ganäte zu
Aemona, Eelein, auf dem Leibnigerfeide, der große Pallaft aufer-
halb der Stadt Petopium, in welchem Cäfar Gntus gefangen ge-
halten worden ift *), die aus dem Boden diefer Drtfchaften und
rund umher aufgefundenen naffiven Marmorblöge von vielen Cent:
nern, die Mofaitböden, die infchriftfichen Steine, die Dpferaltäre,
Göttergebitde, Thiergebide 2) und Lampen aus Stein, Thon und
Erz, die Statuen, Büften, die Vafen, irdenen und gläfernen Ge-
füße, znhllofe Münzen von Goi, Silber, Metall, die verfchieden-
ften Inftrumente, Geräthfehaften aus Broncemetal, Eifen und
Stahf, die herrlichen Dentmähler mit plaftifchen Gebitden (einige
von ausgezeichneter Kunft) zu Pettau, Haidin, St. Sohann am
Draufeßde, zu Cilly, Gonorig, zu St. Johann bei Etubenberg,
zu Oamlig, auf dem Schloffe Sedau bei Leibnig, die Gteinge-
bilde und Statuen zu Waltersdorf, zu St. Johann bei Hohen-
burg, zu Stallyofen, zu Voitsberg, im Dswaldgraben, zu Gtraf-
gang, zu Rein, zu Frojach und bei Murau im oberften Murthale 3),

1) Amm. Marcell. XIX. p. 582.

*) Snöbefondere die vielen Löwengebilde, vorzüglich in der mittleren und unte=
ven ‚Steiermark: zu Admont, St. Martin bei Grüß, Straßgang,Stallhofen, Dswaldgraben, Waltersdorf, St. Sohann bei
Stubenderg, Sedkau, Marburg, Windifchfeifiris, Neuhaus,
St. Margarethen bei Eilly, Heilenftein, Eilly, Ziffer!?
DasGeftein faft aller antiken, infchriftlichen Denfmähler und plaftifchen Ge:
bilde, welche bisher auf fteiermarkifchem Boden aufgefunden worden find,
ift ungemein fefter weißer Kalkftein, fo daß diefer auch als das cerfte Cha=
rafteriftifche folcher antiten Monumente angefehen werden ann. Durch die
Wahl einer folhen unzerfiörharen Steinart, fcheint es, haben die Römer
ihren Denkmählern eine den ewigen Alpen gleiche Dauer geben wollen. —
&3 hat beliebt, diefes Geftein »Badherermarmors zu nennen. Sch möchte

3

—
_
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Infjen mit vollftem Rechte auf induftrielfe Gewandtheit, auf Pracht

und Ölanz eines in unferem ganzen Lande verbreiteten römifchen

Bnaumefens und nuf den thätigften Betrieb aller davon abhängigen

und mit den Genüffen eines feiner gebildeten Lebens unmittelbar
verbundnen Künfte und Handwerfe fehliefen; woran vorzüglich

die Smperatoren Auguftus, Claudius, Hadrian, M. Aurel, Ge-

perug, Conjtantin der Große und Sulinnus den wichtigften An-

theil gehnbt haben mögen N.

Da nun fehon unfere celtifch = germanifchen Urbewohner in

den müßlichften Künften des Lebens ziemlich erfahren waren; da

fi) an diefen einzigen ©egenjtand, den umfafjenden und ver-

fehönten Bau der Städte und Villen nad) Gefchmaf, Art und

Vertigfeit der Nömer, faft die meiften übrigen gemeinmüßigften
Handwerke des Lebens, jan nucd die höheren Künfte der Pln-
ftit und Malerei fnüpftenz; da fo viele römifche Familien in den

Eotoniatftädten unferes Niederlandes und außerhatb derfelben, felbft

im bergichten Dberlande, feßhaft geworden und die meiften Nach-

kommen derfelden big zur gänzfichen Auflöfung des Weftreiches

dafelöft angefiedelt geblieben find; dn fo viele itafifche Handwer-

fer und Künftler überhaupt und infonderheit mit den römifchen

Golonien in die Länder oberhalb der julifch-carnifchen Alpen ein-

gemwandert waren; da viele der edleren und reicheren norifch -pan-

nonifchen Familien allmählig römifche Kleidungen und Lebenswei-

fen, oder mwenigfteng römischen Schmud und Lurus angenommen

hatten; da ferner alle unfere nördlichen Landtheile an der Mur,

Drave, Snan und Save mit Italien und insbefondere mit Aqui-

Yein Cdem zweiten Rom, dem Snuptmarktplage aller Bölkerfchaf-

ten des weit ausgedehnten Styritums, einer Nömerftadt, in mel-

cher alle Künfte des Krieges und Friedens getrieben worden find

und zu fehauen waren, wo alle Freude und Luft des Lebens ver-

einigt war) in der beitändigften, Lebhaftejten und in mehr denn
9 *

 

ihn lieber als scetifhen Marmor« bezeichnen. Denn heut zu Tage
no) findet man im Oswaldgraben hinter Kainad), am füdöftlichen Fuße
der cetifchen Gebirge einen mächtigen Bruch folhen Gefteinesz; und nahe
dabei, beim fogenannten Neuhäußl, hat man eine Menge antike, theils zu

plaftifchen Axbeiten zubereitete, theils mit halbvollendeten plaftifchen Gebilden

bearbeitete Steintrümmer aufgefunden. Zuverläffig war hier eine der bedeus

tenderen römifchen Steinmegwerkftätten — nahe am Bruche des beliebten
Gefteines felbft.

2) Spartian. in Hadrian. %5. 78., in Severo 226. — Üod. 'Theodos. V.

312. — Mammertin. in Grat. act, ad Imper. Julian. I. 147 — 148.
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pierhundertjährigen Handelsperbindung gejtanden find, jo muß

jeder Denkende, welcher dieg Alles überfchnut und inniger beher=

zigt, gewiß die fefte Meberzeugung fafen, daß in der römifchen

Steiermark durch fünfpundert Jahre alle römifchen Künfte des

Friedens und de Krieges geblühet, daß fie auf alle Kıillfte und

Sandwerfe der celtifch-germanifchen Urbewohner einen fteigernden

Einfluß gehabt Habenz und daß einige Zweige derfelden, wie die

Bergmwertsarbeiten, die Eifenerzeugungsfertigkeit und die einhei-

mifchen Eifenftätten mit ihren Eifenerzeugniffen alle anderen in

den übrigen Römerpropinzen weit übertroffen haben ). Welches

induftrielle Leben insbefondere noch der gefteigertere Betrieb der

fänmtlichen Entzfiedereien, der Eifenbergwerfe, der vielen Schmel;-

und Berarbeitungsftätten der edlen und unedlen Metalle, befon-

ders der funftfertigen und in den mannigfaltigften Erzeugniffen

fo ausgezeichneten römifchen Waffenfaprifen unferem Lande wäh-

vend der ganzen Römerzeit gegeben habe, Läßt fich num Leicht feldit

ermeffen. Ganze Innungen und Zunftfchaften von Eifenarbeitern

thaten fich in gewiffen Gegenden und in beftimmten Städten (wie

in den Städten unfers Niederlandes, dann zu Zrieft und Aquileja)

zufammen. Eifen und Galzgewinn befchäftigten im Dberlande eine

feyr große Menge der gemeinen Elaffe der Landesbewohner, wie

heut zu Tage noch. Alle Eifenftätten und Salzfiedereien mußten

igre bejtimmten Holzfälter und Kohfenerzeuger (Dendro-

phori, Gentenarü, Carbonarüi) haben; fo wie folche, als Sclaven,

einen eigenen Iheit der Arbeiter (Deputari) in den römischen

Wnffenfabriten ausmachten, wegen welcher zu öftern Dinlen eigene

GSefege erlaffen worden find *). Dem einheimifchen und wahr=

feheinfich dem römifchen Beobachtungsgeifte und Bedürfniffe dür=

fen wir endfic) auc) noch die Auffindung umd Benügung der pn=

terfändifchen Bade= und Heilquellen zufchreiben. Erfindung und

Gebrauch der Heilquellen unmittelbar an den Sränzen unferes

2) Was in dem lebhaften Bilde vom Prunke innerer Einrichtungen und dem

bewegten Leben einer Römerftadt, wie Armona, der Redner Pakatus fagt:

Quid ego referam pro moenibus suis festum liberae nobilitatis occur-

sum, conspicuos veste nivea senatores, reverendos manipuli purpura

flamines, insignes apicibus sacerdotes? quid portas virentibus sertis

coronatas? quid auleis undantes plateas, accensısque funalibus ar-

etam diem? quid effusam in publicum turbam domorum? Pacatus in

Panegyr. Vet. II. 378 — 383. — läßt fich zuverläffig von Celeia, Petos

vium und vielen andern größeren Römerorten unferes Landes vermuthen.

2) Veget. de re militari. — Liber de rebus bellicis. —, Notit. Imper.

orient. p. 105.
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Landes, zu Erapinatöpfig und zu Töplis bei Warasdin in Kron-

tien geht in und über die Nömerzeiten hinauf. Das jerufnlemi-

fche Neifebuch gibt eine eigene Strafe von Petopium nach dem

fehr dezeichnend benannten Drt Aqua Bion uder Grapina an.

Epenfo find aus römifchen Steindenfmähfern die jafifhen Heil

quellen (Aquae Jasiae) in dem Landjtriche der pannonifchen

Börkerfchaft der Safer bei Warasdin allbefannt ). Es ift faum

glaubfich, daß die nahen Sauerquelten füdlich des Botfchgebirges

dei Nopitfch und Kaftreinig den, Römern unbefannt geblieben feyn

foltten,, da wir die römischen Münzen, Steindentmahle und plafti=

fchen Gebide zu Heiligenkreuz, im Markte Nohitfch, am Do:

natiberge, zu Pöltfehach, zu Bonifl und zu Studenig, hart ober-

halb und unterhalb des Botfchgebirges, ennen und heut zu Tage

noch feynuen. Die Warmquellen zu Tiffer an der Saan waren in

der Römerepoche zuverläffig fehon Häufig im Gebrauchez, denn man

findet Heut zu Tage noch im Badeorte felbft und in dem, deimfelben

nahe gelegenen Markte Ziffer infchriftliche Dentfteine und plafti-

fehe Gebilde. Und zu welchem Schluffe berechtiget nicht erft der

faum drei Stunden weit von den Warmquellen zu Ziffer entfernte

elaffifche Boden von Eefein!

Die Sauerbrunnen bei Straden und Gfeichenberg müffen

gleichfauts in der römischen Steiermark fehon gekannt und gebraucht

worden feyn. Das Nömerdentmahl auf dem Schloffe zu Öfeichen-

berg, die römifchen Münzen und Antiten, welche man in der un-

mittelönren Nähe des Gfleichenbergerthales zu Boppendorf, Blan-

tenftein, zu Feldbach und Hainfelden gefunden hat, faffen ung über

dns Bewohntfegn jenes Tales in dev Römerzeit nicht zweifeln. Zu

Strafgang, zu St. Sohann bei Hohenburg, zu Stalhofen, zu

Zobel und zu Mooglirchen beftehen heut zu Tage noch Plajtifche

Römergebide und infchriftliche Steine; aud) diefe Inffen die Auf-

findung der warmen Zovelbadquelle in der Mitte diefer bezeich-

neten Drtfchaft mit Wahrfcheinlichkeit vermuthen. Die wirkfame

Warmguelle in der Einöde, zwifchen Sriefach und Neumarkt, Ing

immitten von claffifehen Römerfteinen, hart an der römifchen ITna-

felftraße von Birunum her, und die Gegend der Einöde feröft ft

durch aufgefundene Münzen und durch ein infchriftliches Römer:

mahl bezeichnet.

 

?) Schoenwisn. Antiguit. Babar. 4. b).


